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Mein Herr,

VA

s ware nicht gut, wenn der Concordien-Tag
odismahl ohne Andenken vorbey gehen ſolte.

⁊v Ss ware nicht loblich, wann man deßen ſich
J „andrer Geſtalt nicht erinnern wolte, als nur

zu der Zeit, wann man den alten Noa, bey

lichſten ware es, wann redliche Sachſen, bey wiederwar
tigen Zeiten, das Vertrauen auf GOtt, einfolglich auch
den rechten Muth, ſinken laſſen wolten? Es muſte der—
jenige, entweder von Vorurtheilen gantz eingenommen,
oder in der Geſchichts-Kunde gantz unerfahren ſeyn,
wann er nicht wiſſen wollie, duß von je her die Sachſen,
bey allen wiedriaen Schickſalen nicht allein allezeit, in der
feſt beſtehenden Hoffnung auf GOtt, ienen getroſten Muth
behalten, ſondern auch durch Krafft deßelben, alle be—
ſchwerliche Berge glucklich uberſtiegen hatten.

R

Das Erineipis ad Exemplum hat je und allezeit der
Sachſiſchen Nation die alleredelſften Gemuths-Gaben
einagefloßet, und wann ich ein Lehrer auf einer hohen
Schule ware, ſo wurde ich gantze Folianten de Magnani.
mitate Friedricorum Auguſtorum Sereniſimi Domus
daxonies ſchreihen konnen.
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Jedoch! wer weiß? ob Sie, uls ein immer Sich
bewegender Hoffmann, ſo viel Zeit haben wurden, mei—
ne fleißige Arbeit zu durchleſen und zu uberdencken; ich
verweiſe Sie dahero nur auf die allerneueſte Geſchichte,
und frage Sie, ob Sie wohl glauben, daß unter allen
Sterblichen ein mehr erhabneres und Koniglich denken—
deres Hertz konne gefunden werden, als bey Unfers aller—
gnadigſten Konigs GCST7 Majeſtat?

Was dieſem allerliebſten Konig und Landes-Vater
wurcklich angeſtammt iſt, das hatte der ſchmeiehſeriſehe
Aeneas Sy lvius Urſache, ſeinem Alphonſo erſt anzupreiſen,
wann er ihm zu Gemuthe fuhrte: decere. Regem invi-
ctum habere animum. Und was ſind das nicht vor be—
trubte Zeiten, auch was entſtehen nicht vor hochſtbe
trubte Folgen daraus, wann, und wo es Konige giebt,
welche gar nicht Koniglich denken. Von dieſen heißet
es ſodann zu ihrer unausbleiblichen Schande, wie Juve-
nal geſagt. ai ibi Aſajoriim reſpoſtrie, gratia nulla,.... Ser
neca hat uns iolche abgeſchildert, damit man Sie au die
ſen ſchonen Mahlzeichen gleich von meiten gewahr wer
de, wann er ſagt: Sanckitas, pietas, ndes, privatæ bonæ
ſunt: qua juvat Reges eant. Dieſes heißen ſodann bey
ſolcehen gerechte Mittel auf ſeine eigene Sicherheit zu
denken, ihnen ſelbſt drohenden Ungewittern zuvor zu
kommen, das Prævenire ſpielen, ja mit einem Worte,
das Droit de conveniance.

Soolte Jhnen, Mein Herr, ich ins Hertz ſehen kon
nen, ſo wurde ich erfahren, daß Sie mich fragen wolten,
wie es bey uns ſtehe? Aus Jhrem beliebten Oridio wur
den Sie mir gleich entgegen ruffen: pius eſt patriæ fa-
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cta referre labor. Jedoch, zu aeſchweigen, daß nach dem
Genio der lateiniſehen Sprache dieſer Vers ſelbſt eine
andere Ausdeutung verlangt, ſo iſt mir auch lieb, daß
dieſe Jhre Hertzens-Sprache bis hierher nicht erthonet,
denn ich weiß im voraus, daß Sie kaum Gedult gnug
haben wurden, alles nach der Lange anzuhoren, man
kan es auch in der That, ohne außerſten Verdruß, we—
der ſehen noch horen. Damit Jhnen ich es aber doch
kurtz vorſtelle, ſo giebt es jetzo hier in Sachſen, wie ehe—
mahls zu Florenz, zweyerley Arten von Leuten. Die
Eine Art ſind FPiagnoni, und die Andere Arrabiati. Zu
denen Erſten gehoren alle treue Diener und Untertha—
nen, und zu denen Andern alle diejenigen, welche gerne
kriegen, und in der heiligen Schrifft Verderber genannt
werden. Noch giebt es eine Art von Leuten, welche
ſchon bekannter maßen mit lauter gedruckten Pappieren
handeln, dieſe nun qualen uns mit nunmehr bey nahe
hundert deraleichen Schrifften von denen jetzigen Zeit
laufften, faſt alle von einerley Jnhalt. Seither der
ctrgfe der Lander init Heuſchrecken, habe ich von einer
Zaterie ſo eine ſtarcke Bucher- Auslage nicht ge,—
ſehen.

Dieſe neueſte Schrifften werden uns aus benachbar:
ten Landen, gleichſam als Entſchuldigungs-Schreiben zu
geſchickt, und obwohl. weder Drucker noch Verleget dar
auf angemerckt, ſo kan man doch allezeit aus deren un—
geſitteten Schreib-Art gleich errathen, von wannen ſol—
che kommen.n. Soofft.ich deraleichen. gelejen, nnd. mir
allezeit den Vlu. Jodelle Gedaucken uben  des iolle racattü
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Noſtra damus quum falſa damus,

Nam fallere noſtrum elt.

Kan auch wohl etwas betrubter, und wegen unge—
rechter Unternehmung uberzeugender, ja ſchandlicher
ſeyn, als wann eine an ſich ſonſt vorzugliche Macht ſei—
ne Iorce mit gehaufften Unwahrheiten, Laſterungen
und Umſturtz alles Natur-und Volcker-Rechts unter—
ſtutzen muß? Trifft da nicht ein, was Tacitus geſagt:
Nec unquam ſatis fida potentia, ubi nimia eſt. Alles
dieſes iſt vor uns, bis in Tod, unſrer Hohen Landes—
Obrigkeit, getreuen Sachſen, hochſt betrubt. Vom
groſten bis zu dem kleinſten Kinde, ſo in der Wiege ſtoh
net, heißet es: gemit ut turtur ab ulmo!

Glauben Sie aber, mein Herr, deshalb doch nicht,
daß wir darum gantz verzagt und ohne getroſten Muth
waren. Wir rußen die allmachtige Hand des Hochſten,
welche uns geſchlagen, in ſtitle ſeyn und Hoffen werden
wir geſtarcket, wir bethen vor unſere Hohe Landes—
Obrigkeit, und die Anweſenheit unſerer allergnadigſt- und
allerliebſten Konigin Majeſtat iſt uns ſo erbaulich, als
troſtlich.

Und vie ſehr haben beyderſeits Konigliche Majeit.
Majeſt. vor Dero Allerſeits Konigl. und Churfurſtiche
Unterthanen in dieſen kummerlichen Zeiten dadurch ge—
ſorget, daß die Eine Majeſtat uber Jhre Konigliche, die
andere Majeſtat aber uber Dero Churfurſtl. Unterthanen

die Vater-und Mutter-Hunde ansbreiten.
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Treue und Liebe iſt zwiſchen dieſer Hohen Landes—
Obrigkeit und Unterthanen allezeit unzertrennlich, es
langet aber dieſe der Sachſiſchen Nation angebohrne
Neigung gar nicht an den allervollkommenſten Grad
der Liebe, Erkanntlichkeit und Dancknehmigheit der
Sachſiſchen Unterthanen, wann ſolche an die Freude
und Troſt gedencken, daß dieſe Konigl. treumeynende
Mutter bey ihr geblieben.

„Von dem Hertzog Eberhard zu Wurtemberg wiſſen
wir, daß deßen Unterthanen offters geſagt: Wann GOtt
nicht GOtt ware, ſo konne niemand als ihr Hertzog
Eberhard GOtt ſeyn.

Wer die Frommigkeit und Gottgelaſſenheit unſerer ae
ſamten Hohen Landes Obrigkeit kennet, wird fich nichter
kuhnen durffen, Dieſe dem Alterhochſten an die Seite zu
ſetzen, das aber werden Sie, mein Herr, nebſt allen ge—
treuen Unterthanen, gleicher uberzeugter Meynung
ſeyn, daß vor Dieſelbe GAtt wir nicht gnug dancken
konnen, auch von Derſelben noch mit weit mehrerm
Recht, üls ehedem! die Englander von ihrer Etiſabeth
wunſchen mochten, daß Sie unſterblich waren.

Wir wollen GOtt wertrauen. Dominus providebit!

Wiſſen Sie nlcht daß ſchen Jhr hevdniſcher Lehrer,
Horaz, die Lehre geheben? quihoet impotens ſperare.
Vielleicht werden Sie undeihre Freunde an Dero Ort
den Tag Concordiæ auf gewiſſe Maße feyerlich begehen.
Sie werden freylich den Noa vor dismahl nicht beſin—
gen. Laſſen Sie ihn bis auf kunfftige Zeiten den Wein
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bauen und preßen. Wir liegen jetzo unter einer andern
Kelter. Jetzo hat klagen, und nicht ſingen ſeine Zeit.

Wollen Sie aber Jja ſingen, ey! ſo ruffe Jhnen
ich ſelbſt zu:

Cantabis moneo, quisquis cantare rogaris-
Pater Auouſtus

DVivat in æternos ater Joſepha annos.

Darf Jhnen ich endlich mein gantzes Hertz, nach ſeinem
Wunſch und Meynung, bey denen uns jetzo druckenden
hochſt unangenehmen Umſtanden ausſchutten? ſo erin
nern Sie Sich, wie ehedem die Griechen jenen Trei
ber Johannem anredeten: Potentiam tuam firmiter cre-
dimus, ſuperbiam tuam tolerare non poſſumus, avari-

tiam tuam ſatiari non valemus; ĩdeo diabolus tecum,
quia Dominus nobiscum.
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